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Bekanntmachung.
Jm Monat Dezember des Jahres 1905

ſind gewählt und beſtätigt worden:
der Landwirt Karl Pflock in Daspig zum
Schöppen daſelbſt,
der Rittergutsbeſitzer Otto Zieſing in Zöſchen
zum Gutsvorſteher des Gutsbezirks Zöſchen.
Merſeburg, den 2. Januar 1906,

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Königliche Landrat Graf Clairon
d'Haußonville in Merſeburg iſt zum
Kreisdirektor der Land Feuerſozietät des Her
zogtums Sachſen für den Kreis Merſeburg
auf eine neue, vom Beginne des Jahres 1906
bis zum Schluſſe des Jahres 1911 laufende
Wahlperiode wiedergewählt worden. Für den
gleichen Zeitraum iſt der Königliche Amtsrat
von Zimmermann in Benkendorf zum
Stellvertreter des Kreisdirektors wiedergewählt
worden. Beide Wahlen ſind von mir be-
ſtätigt worden.

Merſeburg, den 20. Dezember 1905.
Der Generaldirektor der

Land-Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Winckler.

Das der Stadtgemeinde Merſeburg gehörige,
in der Hälterſtraße zwiſchen dem Elfeldt'ſchen
und dem Kühn'ſchen Grundſtück belegene, im
Grundbuch von Merſeburg Band 33 Blatt
1421 Nr. 1 verzeichnete, nach der kataſter-
amtlichen Vermeſſung 12 ar 81 qm große
Grundſtück (Verſchönerungsanlage) ſoll

am Dienstag 9. Januar 1906,
vormittags 11 Uhr

im Communalbureau öffentlich verkauft werden.
Bedingungen und Taxe werden im Termin

bekannt gemacht, können aber auch ſchon
vorher im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 10. November 1905.
Der Magiſtrat. (2272

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(71. Fortſetzung.)

Unterdeſſen ſchritt in Goldbrunn die
Geneſung Viktors unterder ſorgenden Hand der
Schweſter langſam, aber ſicher vorwärts. Nach
wenigen Wochen durfte er ſchon wieder ins
Freie, ſich in den ſtillen Waldwegen des an
mutigen Badeortes am Arm der Schweſter
ergehen.

Das Krankenlager war nicht ohne wohl-
tätige Wirkung für ſein erregbares Gemüt
geblieben. Als ein anderer war er von dem
ſelben aufgeſtanden. Der ſchwere Druck war
von ihm gewichen, ein neues Leben durch
ſtrömte ſeine Adern, gab ihm neue Kraft
und neues Hoffen. Joſefa hatte ihm mit
Vorſicht, ſobald er ſich in der Geneſung be
funden, das Bekenntnis der Präſidentin mit-
geteilt. Thea, ſeine Schweſter! Ein Ent-
ſetzen befiel ihn bei dieſem Gedanken. Vor
welchem Abgrund hatte er geſtanden, wohin
ihn die ungezähmte Leidenſchaft
Arme Thea, klang es in ihm, nun muß auch
ſte leiden, nachdem ſie das erfahren. Und ſie,
die einzig Geliebte Jutta wie elend,
wie niedrig hatte er ſich vor ihr bewieſen.
Würde er ihr je wieder vor die Augen treten
dürfen, würde ſie ihm, dem wahrhaft Reuigen,
je wieder verzeihen können?

Die Baronin weilte noch in Goldbrunn, ſo
leer auch der Badeort ſchon geworden, und
mit ihr Rittmeiſter von Arnſtein. Er be-
ſuchte öfters den Geneſenden, doch hatte

=mw-2Viktor bisher noch nicht gewagt, den Namen ſ die Mutterſtelle bei ihm vertrat, manche

geführt.

Unter Bezugnahme auf die in den 88 25 u.
26 der Deutſchen Wehrordnung vom 22. Juli
1901 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir
alle diejenigen Militärpflichtigen hieſiger
Stadt, welche im Jahre 1886 geboren ſind
und gegenwärtig ihr geſetzliches Domicil
hierſelbſt haben, oder ſich hierorts als Dienſt-
boten, Lehrlinge, Handlungsdiener oder in
anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre 1886
geboren ſind, bis jetzt aber noch keine de-
finitive Entſcheidung erhalten haben, die ſte vom
Militärdienſt in Friedenszeiten befreit, hier-
durch auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm-
rolle in der Zeit vom 2. bis mit 10.
Januar 1906 in den Vormittagsſtunden
im Militärbureau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflich-
tigen ſind die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die
Geburts-Urkunden bezw. die Zeugniſſe über
etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung
vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Militärpflich-
tigen, welche ſich in früheren Jahren zur Auf-
nahme in die Stammrolle gemeldet und ihren
Wohnſitz nicht verändert haben, zur Wiederholung
der Anmeldung verpflichtet ſind und daß Jeder,
welcher die Anmeldung unterläßt, nach S 25
der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu
30 Mk., es. verhältnismäßiger Haft belegt
werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vor-
münder, Lehr-, Brod- und Fabrikherren, welche
die Anmeldung militärpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg den 20. Dezember 1905.
Der Magiſtrat. (2654

der Baronin vor ihm auszuſprechen. Dennoch
ſagte ihm ein geheimes Ahnen, daß ſie nicht
gleichgültig bei ſeinem Unfall geblieben, daß
ſie um ſeinetwillen ihren Aufenthalt in Gold-
brunn verlängert habe. So verwunderte es
ihn denn nicht zu ſehr, als er eines Tages
bei ſeinem gewohnten Spaziergange die
Baronin mit dem Rittmeiſter näher kommen

ſah. Er fühlte ſein Herz heftig ſchlagen und
blieb einen Augenblick zögernd ſtehen, während

die Farbe auf ſeinen Wangen kam und ging.
Schon aber ſtreckten ſich zwei zarte Hände

ihm entgegen und zogen den Wankenden zu
einer nahen Bank.

„Sie ſind doch ein Kranker, Herr Lenz,“
ſagte ſie weich, „ſchonen Sie ſich und mich.“

Er hielt noch immer ihre Hände feſt und
ſah ihr lange, lange in die Augen. Joſefa
hatte unbemerkt mit Herrn von Arnſtein
einen Seitenweg eingeſchlagen. Sie waren
allein.

Nur wenige Worte wurden gewechſelt, aber
der Gedanke, daß ihm vergeben ſei, daß er
noch geliebt werde, erfüllte ihn mit unendlicher
Seligkeit.

„Jutta!“ rief er, „meine Jutta!“ und im
aufwallenden Glücksgefühl zog er die nicht
mehr Widerſtrebende an ſein Herz.

Jahre waren ſeit den zuletzt erzählten Er
eigniſſen verfloſſen. Der kleine Erduin hatte
ſich bereits zu einem lebhaften, aufgeweckten
Knaben entwickelt, der ſeiner Tante Sophie,

Sonntag, den 7. Januar 1906.

Von der Sozialdemokratie.
Die neueſte Wendung, die die revo

lutionäre Bewegung in Rußland
dadurch genommen hat, daß die ruſſiſche Re-
gierung ihre Kraft und Sicherheit wieder
gefunden hat und nun rückſicht? los gegen die
Urheber und Täter anarchiſtiſcher und terro
riſtiſcher Verbrechen vorgeht, iſt, wie leicht
erklärlich, den revolutionären Organen der
deutſchen Sozialdemokratie höchſt unangenehm,
um ſo mehr, als dieſe ähnliche Kundgebungen,
wie ſie in Dresden, Leipzig und Chemnitz
bereits ſtattgefunden haben, auch in Preußen
ins Werk ſetzen will und dabei ſich von dem
„Siege der ruſſiſchen Revolution“, auf den
man mit Sicherheit rechnete, eine günſtige
Wirkung für „die deutſche Revolution“ ver-
ſprochen. So erfahren nur wenige „Genoſſen“
die Wahrheit über den angeblichen Erfolg der
ſogen. Revolution in Rußland. Zu dieſen
glücklichen Genoſſen gehören die Leſer des
„Armen Teufels“ in Zittau. Dieſes Organ
des ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge-
ordneten Edmund Fiſcher berichtet: „Niemals
und nirgends ging das Heer eigentlich ganz
zum Volke über, das Heer blieb in der Tat
der Regierung treu und kein einziger Auf-
ſtand war gegen das Militär ſiegreich! Der
letzte Generalſtreik iſt nun völlig geſcheitert, in
Petersburg iſt der Ausſtand völlig beſeitigt, die
Revolutionäre ſind unterlegen, verſprengt oder
verhaftet, in Moskau dauert, während wir
dies ſchreiben, der Straßenkampf möglicher-
weiſe noch fort, aber das Militär hat mit
Leichtigkeit alle Barrikaden genommen und
die Aufſtändiſchen niedergeſchoſſen. Wieder
Herr in Petersburg und Moskau, wird die
Regierung ſehr bald die kleineren Aufſtände
in der Provinz niedergeworfen haben, und
die lettiſche Republik hat dann wieder ihr
Ende erreicht. Revolution und Reaktion
rangen eben ſo lange mit einander, bis der
Zuſtand erreicht wurde, der den wirklichen

ſchwere, aber auch viele glückliche, freudevolle
Stunden bereitete. Jhr ganzes Herz hing an
dem Sohne Herberts, über deſſen Blondkopf
ſie die volle Liebesfülle, die in ihr wohnte,
ausgießen durfte. Die Baronin Hohenthal
beobachtete oft kopfſchüttelnd das nur um
Erduin ſich drehende Denken und Sorgen ihrer
Tochter.

„Du verſäumſt hier Deine ſchönſten Jahre,“
mahnte ſie wohl, „und übſt Mutterpflicht,
ohne vielleicht jemals Mutterfreuden kennen
zu lernen.“

„Laß mich, Mama,“ bat Sophie dann im
mer. „Wenn mich die Erfüllung dieſer Mutter-
pflicht glücklich macht, was verlangſt Du mehr?
Jch wenigſtens habe keinen anderen Wunſch,
kein anderes Verlangen.“

Die Baronin war auf Herberts Bitte mit
Sophie wieder nach Brunneck übergeſiedelt.
Er mochte die Fürſorge der geliebten Ver
wandten für ſeinen Erduin nicht entbehren
und konnte ſich daher nicht entſchließen, ſich
von ſeinem Kinde zu trennen, dem einzigen,
was ihm von allem erhofften Glück, aller
Liebesſeligkeit geblieben. Thea weilte noch
immer aus Rückſicht für ihre Geſundheit, wie
es hieß mit der ebenfalls leidenden Mutter
in der Ferne. Sel!ſt die ihr von Herbert
bewilligte Erlaubnis, ihr Kind wieder zu ſehen,
hatte ſie unbenutzt gelaſſen.

Wohl hatte der kleine Erduin anfangs
nach der Mama gefragt, aber da ihm die
Liebe der Tante Sophie die entbehrte Mutter

liebe erſetzte, hatte er hald zu fragen aufge

Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

Machtverhältniſſen entſpricht.“ Kein Wunder,
daß der „Vorwärts“ dieſer wahrheitsgemäßen
Darſtellung das Prädikat ausſtellt: „Voll-
endeter Hochverrat an der Sache des Volkes.“
Offenbar aus Wut über dieſe herbe Ent-
täuſchung bedient ſich derſelbe „Vor-
wärts“ eines neuen Mittels, um die Pflicht-
treue und Manneszucht im deutſchen Heere
zu erſchüttern. Ein ebenſo anmaßender wie
erbärmlicher Artikel unterzieht ſich der nichts-
würdigen Aufgbe, die Heldentaten des deutſchen
Heeres, die glänzenden Eigenſchaften ſeiner
Führer nach Möglichkeit herabzuſetzen. „Wäre
Frankreich“, ſo heißt es u. a., „ſchon damals
(1870) eine Republik geweſen, ſo hätte die
deutſche Armee niemals ein Sedan erfochten.“
An anderer Stelle: „Moltke war gewiß kein
großer Feldherr.“ Natürlich bleibt der Artikel
den Beweis für dieſe Behauptungen ſchuldig.

Konferenz in Algeciras.
London, 5. Januar. Ein Teil des

Programms für die Konferenz in Algeciras
wird in einem Telegramm der „Times“ aus
Tan ger folgendermaßen ſkizziert: Mit Be-
zug auf die Polizeitruppe ſoll deren
Zuſammenſetzung aus Einzeborenen unter
der Befehlshaberſchaft eines marokkaniſchen
Beamten vorgeſchlagen werden, der jedoch
nur dem Namen nach das Kommando führt.
während es in der Tat von europäiſchen
Offizieren und Unteroffizieren ausgeübt wer-
den ſoll. Die marokkaniſche Armee ſoll ähn-
lich eingerichtet werden. Es ſoll ferner an
geregt werden, die Küſtenſtädte mit
einem Kreis von Blockhäuſern zu umgeben,
in die kein bewaffneter Eingeborener hinein-
geloſſen werden ſoll. Von hier aus ſoll die
Polizeitruppe allmählich nach dem Jnnern
vordringen und die Haupthandelsſtraßen ent-
lang Militärpoſten errichten. Komplizierter
werde ſich die Finanzreform geſtalten,
namentlich die Reform des Zollweſens und

eeeerrrrereeeeeeehört. Einmal jedoch ward er ſchmerzlich an
die Entfernte erinnert.

Er hatte, als er größer wurde, einen Lehrer
aus Berlin erhalten, einen jungen Philologen,
der für mittelalterliche Bauwerke ſchwärmte.
Auf ſeinen Wunſch wurde er von einem
Diener durch alle Räume des Schloſſes ge-
führt, Erduin ging mit ihm, hier und da
mit wichtiger Miene erklärend, wenn er eine
Familientradition kannte.

So kam man auch durch die Ahnengalerie,
eines der Bilder dort war verhangen. Es
war immer ſo geweſen, und da man dem
Knaben ſtets unter einem Vorwand ver-
weigert hatte, es zu enthüllen, ſo hatte er
das Bild bis zu dieſem Tage noch nicht
geſehen. Diesmal offenbarte ſich das Wunder
ſeinen ſtaunenden Blicken, der Lehrer zog die
Schnur und der Vorhang wich zurück; der
Diener, der noch nicht lange im Schloſſe
war, hinderte es nicht.

Mit einem Blick der Verwunderung be
grüßte Erduin das ſchöne Bild, das ihm aus
dem Rahmen entgegenlächelte ſo ganz
anders, als die Familienporträts der Galerie

ſo lächelnd, ſo ſüß und warm. Als aber
ſein Lehrer fragte, wen das ſchöne Bild
darſtelle, wußte er ihm keine Antwort zu
geben, ebenſo wenig der Diener.

Als Erduin dann aber bei Tiſche dieſelbe
Frage an den Vater richtete, wandte ſich
dieſer erbleichend ab, als habe er die Frage
nicht gehört.

Fortſetzung folgt.
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die Errichtung einer marokkaniſchen Staats
bank ſowie die notwendige Erhöhung der
marokkaniſchen Saatseinnahmen. Telegramme
aus Waſhington beſagen, daß die Re
gierung der Vereinigten Staaten
auf der Konferenz Wert darauf legen
wird, ſich ſowohl mit Deutſchland wie
mit Frankreich gut zu ſtellen, ſich aber
mit dem Standpunkt von kinem von
beiden formell identifizieren, vielmehr mit
allem Nachdruck das Prinzip der
offenen Tür geltend machen wird. Nach
einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“
ſollen die amerikaniſchen Delegierten White
und Gummere ſogar dahin inſtruiect werden,
Prioritätsrechte für Amerika zur
Entſcheidung der kritiſchen Fragen vor allen
europäiſchen Nationen zu beanſpruchen. Dieſe
Anſprüche ſtützen ſich auf den vier Jahre
langen Krieg, den die Union zu Anfang des
19. Jahrhunderts zur Ausrottung des See-
räuberunweſens im Mittelmeer gegen den
Bei von Tripolis geführt hat und der im
Jahre 1804 in der Verbrennung des von der
Berberflotte erbeuteten amerikaniſchen Kriegs
ſchiffes „Philadelphia“ durch den Komman-
danten Stepheo Decatur gipfelte. Das Er-
gebnis war ein Vertrag Amerikas mit den
Berberſtaaten, welcher angeblich die hiſtoriſche
Grundlage aller ſeither von anderen Nationen
in Nordweſtafrika geltend gemachten Meiſtbe-
günſtigungsanſprüche bildet.

Berlin, 5. Januar. Das deutſche
Weißbuch über die Marokkofrage wird am
Dienstag den Mitgliedern des Reichstages
zügehen.

London, 5. Januar. Die gelbe Preſſe
kann die deutſch franzöſiſche Situation nicht
düſter genug malen und faſelt beſtändig von
beiderſeitigen Kriegsvorbereitungen. Die Re-
gierungskreiſe teilen dieſe Beſorgniſſe nicht
und beurteilen die Ausſichten der Konferenz
ſehr günſtig. Alle Waſhingtoner Meldungen
machen klar, daß die amerikaniſche Regierung
ſich ſehr für Marokko intereſſiert und ihre
Delegierten inſtruierte, nachdrücklichſt die
offene Türe und gleiche Gelegenheit für alle
zu verlangen.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 6. Januar.

Auch heute liegen glücklicher Weiſe alar-
mierende Nachrichten nicht vor. Es iſt
charakteriſtiſch, daß die wühlenden ſozialiſtiſchen
Agitatoren es dahin gebracht haben daß
Leute, die ſich ihren Anordnungen nicht fügen,
erſchoſſen werden. Daß ſolche Leute braun
und blau geſchlagen und nach Noten ver-
knüppelt werden, iſt ja auch in Deutſchland
etwas Alltägliches, bis zum Erſchießen hat
man ſich aber bei uns einſtweilen noch nicht
vorgewagt. Das neuerliche energiſche Zu
greifen der ruſſiſchen Regierung wird in der
ganzen ziviliſierten Welt gebilligt, mit dem
geplanten großen „Heeresſtreik“ hat ſich die
Sozialdemokratie gründlich verrechnet.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
Petersburg, 5. Januar. Die Schreckens-

herrſchaft der lettiſchen Revolutionäre in den
baltiſchen Provinzen dauert zwar teilweiſe
noch an, doch hat die Bevölkerung zu der
Energie des Generals Orlow und ſeiner
Truppen unbedingtes Vertrauen. Viele Flücht-
linge aus Livland und Kurland, die in
Petersburg eingetroffen ſind, berichten, daß
die Station Segewold noch in den Händen
der Aufſtändiſchen iſt. Eine zahlreiche Bande
wurde in Marienburg gefangen und nach
Walk ins Gefängnis geſchafft. Sappeure
ſind bemüht, die zerſtörten Eiſenbahnwege
herzuſtellen. Hier in Petersburg herrſcht voll
kommene Ruhe. Der Geſchäftsgang nimmt
ſeinen gewöhnlichen Verlauf. Von Windau
iſt geſtern ein Regiment mit Artillerie nach
Goldingen geſandt worden, das ſich ſchon
ſeit zwei Wochen in den Händen der Auf-
ſtändiſchen befindet. Auch in den polniſchen
Gebieten haben die Gewalttätigkeiten noch
immer nicht aufgehört.

Petersburg, 6. Jan. Dem bekannten
Anarchiſten Fürſten Krapotkin iſt die Rück
kehr nach Rußland geſtattet worden.

Moskau, 6. Jan. Der Stadthaupt-
mann hat Proteſt erhoben gegen die von der
Stadtduma zugeſtandenen Lohnbewilligungen
an kommunale Angeſtellte für die Streiktage.

Warſchau, 5. Januar. Die Bahnſtation
K un w im Gouvernement Radom iſt von
einer bewaffneten Bande zerſtört worden.
Jn Radom wurde im Mittelpunkte der
Stadt gegen den Polizeimeiſter, der ſich in
Begleitung ſeiner Frau befand, eine Bombe

eſchleudert; beide wurden ſchwer verletzt, die
au iſt ihren Verletzungen erlegen. Auch

einige andere Paſſanten wurden verletzt.
Warſchau, 5. Jan. Jn Polen gährt

es noch immer. Die Verhaftungen dauern
fort. Die Arbeiter nehmen zwar mehr und

mehr wieder ihre Tätgkeit in den Fabriken
auf; aber die ſozialiſtiſchen Führer verſuchen
Schrecken zu erregen. So wurde ein Arbeiter
der Warſchau- Wiener Bahn, der ſich dem
Ausſtande nicht anſchließen wollte, von
Sozialiſten erſchoſſen. Aufrufe der polniſch-
ſozialiſtiſchen Partei reizen zum bewaffneten
Aufſtande. Es iſt aber unwahrſcheinlich, daß
ein ſo ausſichtsloſer Verſuch gemacht werden
wird. Der Verkehr auf der Strecke nach Breſt
und Bialyſtok iſt nach wie vor regelmäßig.
Auf der WarſchauWiener Bahnlinie, auf der
die Züge tagsüber regelmäßig verkehren, iſt
vorgeſtern der erſte Nachtzug wieder gegangen.
Auch die Strecke wach Mlawa hat geordneten
Verkehr. Die Direktion der Weichſelbahn
hat zahlreiche polniſche Beamte entlaſſen
und ſie durch Ruſſen erſetzt. Auf der
Dombrowaer Strecke der Weichſelbahn dauern
die Ueberfälle auf die Bahnhöfe fort. Die
Kaſſen werden beraubt. Das Endziel, die
Schaffung einer polniſchen Republik, ſpukt
immer noch in den Köpfen. Das geht
wiederum aus einer Publikation des öſter
reichiſchen Abgeordneten Daszynski hervor,
der im „Naprzsd“ einen offenen Brief an
das Zentralkomitee der polniſch- ſozialiſtiſchen
Partei in Ruſſiſch-Polen richtet, worin er ſich
gegen die Veranſtaltungen von Streiks im
gegenwärtigen Moment ausſpricht, die weder
eine wirtſchaftliche noch eine politiſche Be-
deutung hätte, und den Demonſtrierenden
ſelbſt mehr Schaden zufügen, als der Re-
gierung. Ferner warnt er das Komitee vor
einer Unterſtellung unter das Kommando des
ruſſiſchen Revolutionskomitees, welches eine
allgemeine ruſſiſche Republik anſtrebe,
durch welche die Ziele der polniſch ſozialiſtiſchen
Partei nicht verwirklicht würden. Es müſſe
eine unabhängige polniſch-littauiſchfinniſche
Republik ins Leben gerufen werden.

Kiew, 6. Jan. Die Folgen des Eiſen-
bahnerſtreiks treten jetzt hervor. 35,000
Güterwagen ſind an verſchiedenen Stationen
angeſtaut. Es herrſcht Mangel an Kohlen.

Berlin, 6. Jan. Nach einem erſt geſtern
eingegangenen Telegramm des Kaiſerlichen
Konſuls in Baku vom 31. Dezember ſind
dal alle Deutſchen am Leben und wohlbe-

alten.

Süd-Afrika.
Berlin, 5. Jan. Zu den Preßerörterungen,

ob General v. Trotha demnächſt im Reichs
tage auftreten werde, um die Vorwürfe
gegen ſeine Kriegführung zurückzuweiſen, teilt
die „Nationalzeitung“ mit, daß General von
Trotha ihr in einem Briefe u. a. ſchreibt:
„Jch habe nie die Abſicht gehabt, im Reichs-
tage mich irgendwie verteidigen zu wollen;
das habe ich nicht nötig“.

Berlin, 5. Jan. Zur Ausfüllung der
in Südafrika entſtandenen Lücken bei den
Truppenkörpern werden im Laufe des Februar
zwei Erſatztransporte gemäß den Beſtimmungen
des 1. Nachtragsetats in Höhe von 600 und
750 Mann abgehen. Mit dieſen beiden Trans-
porten ſollen auch die neugeforderten 1000
Pferde, die in Deutſchland aufzukaufen ſind,
nach Südweſtafrika geſandt werden. Die für
den Süden der Kolonie notwendig gewordenen
Verſtärkungen von 34 Ofſizieren und 667
Mannſchaften werden von den im Norden
ſtehenden Truppen genommen werden, die
ſpäter durch die aus der Heimat eintreffenden
Transporte wieder aufgefriſcht werden. Eine
Ueberſchreitung der Sollſtärke tritt durch d eſe
Transporte nicht ein, da im Dezember v. J.
umfangreiche Krankentransporte in die Hei-
mat abgegangen ſind. Die Stärke der Schutz
truppe dürfte zurzeit etwa 14 100 Mann be-
tragen, davon ſind gegen 1000 allein als
Kranke und Rekonvaleszenten in Lazaretten
untergebracht, ſo daß im Felde zur wirklichen
Verwendung nur 10 000 Mann in der ganzen
Kolonie ſtehen, während der Reſt auf Etappen-
ſtraßen und Depots ſtationiert iſt.

Oſt-Afrika.
Daresſalaam, 5. Jan. Nach hier ein

gelaufener Meldung gingen am 1. Januar
nachmittags Teile der Beſatzung von Mohoro
und ein Detachement von Kibata unter Ober-
leutnant Wagner gegen einen Sammelplatz
der Aufſtändiſchen unter Gogota und
Matengwa am Tamburufluß im Matumbi-
gebiet vor. Die Aufſtändiſchen wurden zer
ſtreut ſie verloren 17 Tote und 7 Gefangene.
Es wurden zahlreiche Niederlaſſungen, große
Mengen an Lebensmitteln und bereits ernte-
reife Felder vorgefunden.

Politiſche Keberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer hörte geſtern nach-
mittag von 5 Uhr ab zunächſt den gemein
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ſamen Vortrag des Landwirtſchaftsminiſters
und des Kriegsminiſters, hierauf denjenigen
des Chefs des Generalſtabes der Armee und
den des Chefs des Militärkabinetts.

Der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ zufolge wird
in nächſter Zeit der Chef des Militärkabinetts
Graf v. Hülſen-Häſeler zurücktreten
und durch den Kommandeur der 36. Diviſion
in Danzig Generalleutnant v. Mackenſen
erſetzt werden.

Zur Frage der diesjährigen Kaiſer-
manöver erfährt die „Tägl. Rundſch.“, daß
dabei das 3. (Brandenburgiſche) und 5.
(Poſenſche) Armeekorps gegen das 6. (Schle-
ſiſche) Korps fechten werden, von dem eine
Brigade durch Hinzuziehung von Teilen der
beiden ſächſiſchen Korps zum Ausgleich des
Stärkeverhältniſſes zu einer Diviſion er-
weitert wird. Da aber das 3. und 5. Korps
erſt vor wenigen Jahren Kaiſermanöver ge-
habt haben, findet bei dieſen Korps keine
Kaiſerparade ſtatt, wohl aber b. im 6. Armee-
korps. Die Platzfrage für das Kaiſermanöver
iſt noch nicht endgültig entſchieden, weil die
Berichte der P ovinztalbehörden über die
Anbauverhältniſſe auf den Feldern noch nicht
vorliegen jedenfalls kann es ſich aber nach
der geographiſchen Lage der Korpsbezirke
wohl nur um Niederſchleſien handeln.

Darmſtadt, 5. Jan. Der Kaiſer von
Japan hat dem Kommandeur des Jnfanterie-
Regiments Kaiſer Wilhelm (2. heſſiſches) Nr.
116 Oberſt v. Lindenau das Kommandeur-
kreuz des Ordens der aufgehenden Sonne
verliehen. Oberſt v. Lindenau war b's vor
kurzem Abteilungschef im Großen General-
ſtabe und veröffentlichte in dieſer Stellung
eine Schrift über die Lehren des Burenkrieges,
welche die japaniſche Heeresleitung ins
Japaniſche überſetzen ließ. Der Mikado hat,
wie der „Oſtaſiatiſche Lloyd erfährt, dem
Verfaſſer mit der Ordensverleihung ſeinen
Dank für den Nutzen ausgeſprochen, den das
ab der japaniſchen Heeresleitung geleiſtet

abe.

Zum Perſonenwechſel im großen Generalſtabe
ſchreibt die „Nordd. Allgem. Ztg.

„Es wird in der Preſſe kolportiert, der
jetzige Chef habe die Berufung auf ſeinen
Poſten zuerſt erſchreckt abgelehnt mit der Be
gründung, daß er ſich den Aufgaben ſeines
Amtes ganz und gar nicht gewachſen fühle.

Der Kaiſer habe ihn darüber mit dem Hin-
weiſe beruhigt, daß er ſelbſt ihm wirkſam zur
Seite ſtehen werde. „Jm Kriege“, habe Seine
Majeſtät bemerkt, „bin ich mein eigener Ge
neralſtabschef, und das bißchen Friedensarbeit
müßten Sie doch bewältigen können.“ Wir
ſind ermächtigt, feſtzuſtellen, daß es ſich bei
dieſer Kolportage von A bis Z um groteske
Erfindungen handelt.“

Cokales.
Merſeburg, 6. Januar.

Elektriſche Fernbahn Merſeburg-
Leipzig. Von dieſem Projekt hat man
ſchon ſeit Monaten nichts mehr gehört; ob
überha pt noch Jntereſſe dafür ſeitens der
Unternehmerig unter den veränderten Ver-
hältniſſen beſteht, erſcheint zweifelhaft.

Auf der Sparkaſſe. Bei jedem Jahres
anfang findet erfahrungsmäßig auf der Spar
kaſſe ein Andrang ſtatt, der den in dieſer
Zeit in Anſpruch genommenen Beamten wie
den Sparern, die oft ſtundenlang auf ihre
Abfertigung warten müſſen, in gleicher Weiſe
unbequem iſt. Wir möchten die Intereſſenten
deshalb auf drei Punkte aufmerkſam machen,
deren Beachtung die Beamten der Sparkaſſe
weſentlich entlaſten, den Sparern aber das
lange nutzloſe Warten erſparen würde. Zu-
nächſt iſt es töricht, ſich, um nur Zinſen zu
ſchreiben zu laſſen, jetzt eine Wartezeit auf
zuerlegen. Die Zinſen können während des
ganzen Jahres zugeſchrieben werden, die
Sparer verlieren nicht einen Pfennig, wenn
ſie damit Jahre lang warten. Dann ſollten
die ſtädtiſchen Jntereſſenten ſich an Markt-
tagen ganz fern von der Sparkaſſe halten
und an dieſen Tagen das Feld ausſchließlich
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den Sparern vom Lande überlaſſen, und
endlich wird es gut ſein, die Sparkaſſe
während des Januars nur zum Zweck not
wendiger Erhebungen zu beſuchen.

Eiſenbahnſtationsvorſteher als Rech
nungsräte. Der Titel „Rechnungsrat“, der
bisher im allgemeinen nur den im Bureau-
dienſt beſchäftigten Subalternbeamten ver-
liehen wurde, iſt neuerdings auf die Eiſen
bahnſtationsvorſteher 1. Klaſſe ſowie auf die
Güterexpeditionsvorſteher ausgedehnt worden.
Damit ſoll die vollſtändige Gleichberechtigung
dieſer Beamtenkategorien mit den Bureau-
beamten 1. Klaſſe bekundet werden, die in
früherer Verkennung der Stellung und Ver

antwortlichkeit dieſer Beamten erſt in den
letzten Jahren nach und nach erfolgt iſt.

Schweinefleiſch Preiſe. Nach dem
letzten Bericht der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen ſind in Deſſau, Cöthen und
Zerbſt die Preiſe gegen die vorwöchige No
tierung herabgegangen. Jn Gießen (Heſſen)
haben die Metzger beſchloſſen, die Verkaufs
preiſe für Schweinefleiſch und verſchiedene
Wurſtwaren herabzuſetzen.

Als gefunden ſind polizeilich angemeldet bezw.
abgegeben Eine Brille und ein Umſchlagetuch.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee-Korps. 1. Januar 1906
Ronneburg, Stadtrat, Schutzmann Bewerber
muß Unteroffiziergrad beſitzen und mindeſtens 1,70 m
roß ſein auf dreimonatige Kündigung, nach zehnFayren auf Lebenszeit; 1050 M. Gehalt jährlich,

das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 75 M.
bis zum Höchſtgehalt von 1500 M. jährlich die
Stelle iſt penſionsberechtigt mit Witwen und
Waiſenverſorgung. 1. April 1906: Stendal,
Magiſtrat, Nachtwächter; Bewerber dürfen nicht
unter 1,70 m groß, nicht unter 25 und nicht über
35 Jahre alt ſein auf dreimonatige Kündigung
700 M. Gehalt jährlich und 200 M. Nebenein-
nahmen als Laternenanzünder, an Dienſtkleidung
wird Waffenrock, Dienſtmütze und Winterpelz ge
liefert die Militärdienſtzeit wird bei der Penſio-
nierung angerechnet.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 1. Januar. Jn der Pro

vinzial Geflügelzuchtanſtalt hatte vorgeſtern
abend der Arbeiter Her nann Villwock aus
Lauchſtädt das Unglück, die Treppe hin-
abzuſtürzen. Er brach das Genick und ſtarb
auf der Stelle.

Halle a. S., 4. Jan. Unſere Polizei
hat den Laufburſchen Richard Thiel und den
Arbeiter Max Hoffmann von hier aufge-
griffen und in Haſt gebracht. Thiel hatte
auf Anraten Hoffmanns ſeinem Prinzipal,
einem hieſigen Spediteur, 1450 Mk., die er
auf die Poſt tragen ſollte, unterſchlagen und
war mit ſeinem Freunde Hoffmann nach Ber-
lin gereiſt, wo das Geld in kurzer Zeit in lieder-
licher Geſellſchaft verpraßt wurde. Jm
Jahre 1905 wurden beim hieſigen Kgl. Amts
gericht 59 Konkurſe, gegen 55 im Vorjahre,
120 Zwangsverſteigerungen, gegen 118 und
87 Zwangsverwaltungen, gegen 72 einge-
tragen bezw. vorgenommen.

Halle, 5. Januar. Der frühere Brand-
direktor Michel, welcher bekanntlich wegen
Unterſchlagungen uſw. ſteckbrieflich verfolgt
wird, ſoll am 20. März vor der zweiten
Strafkammer des hieſigen Landgerichts er
ſcheinen. Michel, der auch als Offizier des
Beurlaubtenſtandes ſich unerlaubter Aus-
wanderung ſchuldig gemacht hat, wird es ſich
wohl überlegen, ob er der Einladung des
Staatsanwaltes Folge leiſten will. Man
nimmt an, daß er ſich und ſeine Familie
bereits im Auslande in Sicherheit gebracht hat.

Naumburg a. S., 5. Jan. Es wurde
neulich gelegentlich erwähnt, daß der General-
Feld marſchall Graf Häſeler „der letzte ſeines
Stammes“ ſei (um ihn zu ehren, habe ſein
Verwandter Herr v. Hülſen, als er in den
Grafenſtand erhoben wurde, den Namen Graf
v. Hülſen-Häſeler erhalten) Dazu bemerkt
das „Naumb. Kreisblatt“, daß der Feldmar-
ſchall zwar der letzte Graf Häſeler iſt, aber
nicht der letzte ſeines Stammes, denn die
Familie, der er entſtammt, iſt noch jetzt hier
in der Nähe, in Kloſterhäſeler und in Göß-
nitz, angeſeſſen.

Eisleben, 5. Jan. Gegenwärtig ſchweben
dem Vernehmen der „Eisl. Ztg.“ nach Ver-
handlungen, welche dahin gehen, daß das
Bläſerkorps, als eine Eigentümlichkeit
der Stadt Eisleben, erhalten bleiben ſoll. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß gelegentlich einer
Piesdorfer Jagd der Kaiſer einen Vortrag
der Kaiſerjungen befiehlt. Lehrer Gottſchalk
wird un er gewiſſen Bedingungen die Leitung
wieder übernehmen.

Mansfeld, 5. Januar. Dem Landrat
Frhrn. v. d. Recke iſt beim Ausſcheiden aus
dem Dienſt der Rote Adler- Orden II. Klaſſe
mit Eichenlaub verliehen worden.

Eilenburg, 5. Jan. Die Eiſenbahn
direktion hat die Einlegung von Nachmittags
bzw. Abendzügen nach Halle, um die
man hier, in Torgau, Delitzſch und anderen
intereſſierten Städten petitionierte, mangels
eines dringenden Bedürfniſſes abgelehnt.

Neuhaldensleben, 4. Jan. Nachdem
Herr v. Nathuſius in Hundisburg infolge
der ſchlechten Witterung auf das Kartoffel-
ausheben verzichtet und den ärmeren
Leuten die Erlaubnis zum Ausroden gegeben
hat, ſieht man jetzt zahlreiche Bedürftige auf
den v. Nathuſius'ſchen Grundſtücken mit dem
Einholen der Kartoffeln beſchäftigt.

Erfurt, 5. Januar. Jn der Angelegen-
heit des über das Warenhaus Strunk u. Co.
verhängten Konkurſes wird weiter berichtet,
daß auch über das bedeutende Vermögen der
Frau Strunk infolge der hohen Bürg-
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ſchaft, die ſie für ihren Mann leiſten mußte,
der Konkurs verhängt wurde.

Ortrand Kreis Libenwerda), 5. Januar
Unweit des Ruhlander Bahnhofes entdeckten
am frühen Morgen Paſſanten einen offenbar
ſchwer berauſchten Mann, der mit dem Geſicht
an einem eiſernen Zaun lehnte. Bei näherem
Hinſehen ergab ſich, daß die Niſe und ein
Teil der Backe des Mannes an das Eiſen
angefroren war. Erſt nachdem die Naſe
und Backe losgelöſt war, konnte der Bedauerns-
werte aus ſeiner ſchlimmen Situation befreit
werden.

Wittenberg, 4. Januar. Der hier be
ſchäftigte Feldmeſſer Bauer aus Demmin
reiſte am Sonnabend nach Berlin und be
nachrichtigte ſeinen Logiswirt hiervon durch
einige Zeilen, in denen er ſeine Rückkehr zum
2. d. anzeigte. Er hat ſich aber geſtern in
Grimmen in Pomm. in' Gemeinſchaft
eines Mädchens wahrſcheinlich ſeiner
Braut erſchoſſen.

Elbingerode, 5. Januer. Die Unter-
ſuchung in der Mordſache des Heizers Lips
ſchreitet jetzt nach einem Vierteljahre immer
noch nicht recht fort. Der Regierungspräſident
zu Hildesheim erhöht deshalb die für die Er
mittelung des Täters ausgeſetzte Belchnung
auf 3000 Mark. Exrmittelt iſt, daß der bei
der Tat benutzte Revolver bei der Firma
Hindenburg in Wernigerode gekauft iſt, ge
ſucht wird nun der Käufer der Waffe.

Vermiſchtes.
Leipzig, 4. Jan. Eine Ehetragödie Hat

ſich in Mockau heute vormittag in der 9. Stunde
abgeſpielt. Um dieſe Zeit erſchien in dem Hauſe
Nordſtraße 14 der Oberkneller Stenzel aus Leipzig
und ſuchte ſeine dort wohnende, von ihm getrennt
lebende Frau auf. Bald vernahmen die Nachbars-
leute einen lauten Wortwechſel, der plötzlich von
einer Anzahl Schüſſe unterbrochen wurde. Die Her-
zueilenden fanden den Mann ſich in ſeinem Blute
auf dem Boden wälzend. Die Frau aber war nur
leicht verwundet, obwohl ihr Mann dreimal aus
einem Revolver auf ſie gefeuert hatte. Der Schwer-
verletzte wurde ſofort in das hieſige Krankenhaus
transportiert, ſtarb aber kurz nach ſeiner Einliefer-
ung. Ueber die Gründe der unſeligen Tat iſt bis
jetzt noch nichts bekannt. Das „L. Tgbl.“ meldet
hierzu noch: Stenzel hat ſeiner Frau auf der oberen
Treppe ihrer Wohnung aufgelauert. Als er ſie auf
dem Korridor erblickte, eilte er herunter auf ſie zu
und ſchoß nach ihr. Die erſchreckte Frau floh die
Treppe hinab. Als Stenzel ſah, daß man ihn er
greifen wollte, flüchtete er nach der Tauchaer
Straße. Dort ſchoß er ſich mehrere Male in den
Kopf. Stenzel war nicht Oberkellner, ſondern Buch
binder von Beruf. Nur Sonntags pflegte er als
Lohnkellner auf einem Saale in Schönefeld zu ar-
beiten. Das Motiv der Tat iſt Eiferſucht geweſen.

Leipzig, 5. Januar. Wie wir hören, veran-
ſtaliet der Neue Leipziger Skat Verein ſein dies
jähriges großes Preis Skat-Turnier an den
Sonntagen des 18. und 25. Februar, ſowie 4. März.
Da das letzte Turnier des Vereins über 600 Teil-
nehmer zählte und bei der jetzigen Veranſtaltung
jeden Spieltag 4 Serien vorgeſehen ſind, ſo wurde
Leipzigs größtes Etabliſſement, der Kryſtall-Palaſt
als Spiellokal gewählt, woſelbſt die Skater in den
4 oberen Sälen, nämlich dem Theater, Blauen-,
Glocken- und goldenen Saal genügenden Platz
finden werden. Alles Nähere beſagen die Ein-
ladungen, welche von dem Vorſitzenden Herrn Otto
Heiſe, LeipzigEutritzſch, Wittenderger Straße 36
gern verabfolgt werden.

Zſchopau, 5. Jan. Geſtern nachmittag ſtürzte
plötzlich aus unbekannter Urſache das zweiſtöckige
Hi ntergebäude eines am Markt gelegenen Hauſes
ein, worin 25 Mädchen einer Tüllausbeſſerei arbeiteten.
Der größte Teil wurde unter den Trümmern be
graben; einige ſind ſchwer, die meiſten glücklicher
weiſe nur leicht verletzt.

Hamburg, 5. Januar. Der Schreiber Otto
Eich ler, der in einem großen Aſſekuranzgeſchäft
in Chemnitz 1000 Mark unterſchlagen hatte und
dann floh, wurde geſtern hier von der Polizei feſt-
genommen. Es wurden noch 635 M. bei ihm vor-
gefunden. Eichler hatte ſich nach Unterſchlagung
des Geldes erſt nach Berlin gewandt und von
dort nach Hamburg, um von da übers Meer zu
entfliehen.

Reuſattl, 4. Jan. Nach andauernder, überaus
angeſtrengter Arbeit iſt es in der Nacht zum Mitt-
woch von 10 Uhr abends bis 4 Uhr früh gelungen,
16 Leichen vom „Helenenſchacht“ zu bergen. Die
Toten lagen beinahe alle heiſammen, Oberſteiger
Weſp als Erſter. Die noch fehlenden drei Leichen
konnten bis jetzt nicht geborgen werden, denn infolge
neuerlichen Anftretens von Rauchgaſen mußten die
Arbeiten wieder eingeſtellt und das Brandfeld
abermals abgedämmt werden. Das Leichenbegängnis
der unglücklichen Opfer der Kataſtrophe fand am
Mittwoch auf dem hieſigen Friedhofe ſtatt. Die
16 Bergleute wurden in einem Maſſengrabe beige-
ſetzt. Gewaltig war die Zahl der Teilnehmer an
der ergreifenden Trauerfeier.

Darmſtadt, 5. Januar. Der Oberbergrat
Profeſſor Dr. Chelius, der geſtern wegen Sitt-
lichkeitsverbrechens zu zwei Jahren zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden war, beging Selbſt
mord durch Erhängen. Vorher hatte er ſich die
Pulsadern durchſchnitten. Er hinterließ einen reu
mütigen Brief an ſeine Gattin. Da er ſich die An
erkennung des Urteilsſpruchs vorbehalten hatte,
bleibt der Witwe das Penſionsrecht

London, 5. Jan. Aus New York wird tele
graphiert: Ein furchtbarer Vulkanausbruch,begleitet von Erdbeben, hat das geſamte Land in
der Republik Nicaragua überwältigt. Einzel-
u fehlen noch, doch erhielt das nicaraguaniſche

nſulat die Nachricht, daß der Vulkan Monotamba,

furchtbare Flammen ausbrach und das ganze Land
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Einwohnern, eine der geſündeſten im Staat und
ein Vergnügungsort für die wohlhabenderen Bürger
der Stadt, wurde zerſtört. chwere Beſorgniſſe
hegt man auch für die noch größere Stadt Granada,
die ungefähr 20 km davon entfernt iſt. Ein feuriger
Lavaſtrom vernichtet alles. Die umgekommenen
Perſonen müſſen darin verbrannt ſein. Die Stadt
Maſaya war vollkommen modern eingerichtet, mit
elektriſchen Straßenbahnen, Holzpflaſter und Waſſer
leitung. Der Forſcher Ovido war der Erſte, der
aus unmittelbarſter Nähe einen Ausbruch des
Höllenrachens des Vulkans von Maſaya in 851
Meter Höhe mitanſah. Damals erfolgten die Erup-tionen in regelmäßigen Zeiträumen. Fuan Alvarez,

Domkapitular von Leon, unternahm es, den Berg
zu durchhöhlen, um die Quelle des flüſſigen Goldes
zu entdecken, das man in der Tiefe vermutete. Man
kam nicht über den Verſuch hinaus.

Gerichtszeitung.
Dresden, 5. Jan. Die dritte Strafkammer

verurteilte heute den Schlächtergehilfen Franz Richard
Fiſcher, der in der Nacht zum 17. Dezember v. J.
an den Straßenkundgebungen teilgenommen hatte,
zu drei Monaten Gefängnis und drei Wochen Haft.

Neuſtadt a. d. H., 4. Januar. Auf Grund
eingehender Jnformationen teilt der „Pfälz. Courier“
entgegen anders lautenden Meldungen mit, daß
eine Reviſionseinlegung des Reichstagsabgeordneten
Sartorius bisher nicht erfolgt iſt und auch nicht
erfolgen wird.

Effen, 3. Jan. Das Schwurgericht in Eſſen
verurteilte die Arbeiter Kinpüurra, Hett gen undLimburg, die nachts dem r gährigen Kolontal
warenhändler Hüls bau 1200 M. bar und Spar-
kaſſenbücher über 70000 M. geraubt hatten, zu zehnJahren Gefängnis bezw. zwölf und zehn Jahren
Zuchthaus.

Wiesbaden, 5. Januar. Der Kaufmannslehr-
ling Stephan Den zer von Nied bei Höchſt a. M.,
der bekanntlich im Sommer d. J. am Fuße des
Brockens den Oberpoſtpraktikanten Hehde erſchoſſen
ind beraubt hat und dafür mit 15 Jahren Gefäng-

nis beſtraft worden iſt, erſchien in den letzten Tagen
vor der hieſigen Strafkammer als Zeuge. Die Ver-
handlung giebt Aufſchluß dnrüber, wie Denzer zum
Verbrecher wurde. Auf der Anklagebank ſitzen der
Zuichläger Johann Louis und der Arbeiter
Heinrich Wäch ter von Nied. Der erſtere iſt be-
ſchuldigt, Denzer zu einem Diebſtahl zum Nachteil
von deſſen Vater angeſtiftet und von dem geſtoh-
lenen Gelde 300 M., einen Revolver und ein
Meſſer an ſich gebracht zu haben. Wächter iſt der
Beihülfe und der Hehlerei angeklagt. Denzer hat
zuerſt den Wächter und durch dieſen den Louis
kennen gelernt. Letzterer verſchaffte Denzer durch
Vermittlung Wächters falſche Schlüſſel. Am
Sonntag den 25. Juni nachmittags, als Denzers
Eltern ausgegangen waren, drang er in die Be-
hauſung ein, ſprengte ein kleines Schränkchen auf
und ſtahl 600 bis 700 M., zwei Revolver Patronen
und ein Meſſer. Von dem Gelde gab er Louis
etwa 300 M., einen Revolver und das Meſſer, und
dem Wächter, dem er ſagte, er hätte ſeinem Vater
nur 20 M. genommen, 5 M. Louis ließ Denzer
im Stich und ſo reiſte letzterer allein von Frank-
furt nach Jlſenburg. Als er alles Geld bis auf
einige Mark ausgegeben hatte, kaufte er ſich ein
Gewehr. Nach Hauſe zurückzukehren wagte er nicht.
Zwei Tage hatte er nichts gegeſſen und im Freien
geſchlafen. Er beſchloß alsdann, einen Vergnügungs-
reiſenden „bewußtlos zu ſchießen“ und ihm dann
das Geld abzunehmen. „Unglücklicherweiſe“, ſagte
D., „habe ich den Mann getötet.“ Das Geld nahm
er ihm weg und fuhr alsdann nach Frankfurt.
Von da fuhr er wieder in den Harz zurück, wo er
verhaftet wurde. Das Gericht erkannte gegen
Louis auf drei Jahre Zuchthaus und gegen Wächter
auf einen Monat Gefängnis.

Kleines Feuilleton.
Geſchenk des Kaiſers an den Papſt.

Der preußiſche Geſandte am Vatikan, Frei-
herr von Rothenhan, überreichte geſtern im
Auftrage Kaiſer Welhelms dem Papſte den
Schlußband des aus Reichsmitteln herausge-
gebenen Werkes über die Sixtiniſche Kapelle.
Nachdem der Geſandte dem Papſt das Werk
als Geſchenk des Kaiſers überreicht hatte,
dankte der Papſt in warmen Worten. Hier-
auf hielt der Referent des ſixtiniſchen Werkes
des Reichsamts des Jnnern, Geheimer Ober-
regierungsrat Dr. Kaufmann, eine italieniſche
Anſprache, worin er das liberale Entgegen-
kommen der Päpſte gegenüber der deutſchen
Wiſſenſchaft hervorhob und die Bedeutung
der Herausgabe des ſixtiniſchen Werkes be-
tonre. Der Papſt dankte dem Reduer durch
wiederholten Händedruck und betonte u. a.,
daß der Vatikan ein Haus aller ſei, das den
Forſchern der ganzen Welt offenſtehe. Der
Papſt ließ ſich alsdann von dem Verfoſſer
des Werkes, Dr. Steinmann, das Werk im
einzelnen vorlegen und erklären, wobei er
häufig ſeiner Befriedigung Ausdruck gab.

Drei Villen für den Kaiſer. Aus
der Hinterlaſſenſchaft der Gräfin Laura Henckel
v. Donnersmark gehen die Villen „Neptun“,
„Roſalie“ und „Aaron“ in Abbazia in das
Eigentum des Kaiſers Wilhelm über. Somit
iſt der Monarch Großgrundbeſitzer in Abbazia
geworden.

Böſe hineingefallen iſt mit einem
Geſchäftskniff ein Berliner Bäckermeiſter. Um
ſeinen Pfannkuchen zur Silveſterfeier einen
möglichſt großen Abſatz zu ſichern, hatte er
unter die Arbeiterbevölkerung der Gegend
einige Tage vorher Zettel verteilen, laſſen, in

t 2der ſeit einigen Wochen tätig war, geſtern früh in t denen außer einer Empfehlung der Silveſter
pfannkuchen angekündigt war: „Außerdem

erſchütterte. Die geſamte Städt Maſaya von 22,000 backe ich in einen Pfannkuchen ein 10. Mark

ſtück, und der glückliche Finder erhält bei Vor
zeigung außerdem noch ſechs Dutzend gratis
zu.“ Die verlockende Ankündigung verfehlte
ihre Wirkung nicht, und das Pfannkuchenge-
ſchäft ging am Silveſterſonntag glänzend. Am
Neujahrsmorgen in aller Frühe aber war die
Wohnung des Bäckermeiſters von Frauen
und Männern erfüllt, die ſämtlich je 6 Dutzend
Pfannkuchen gratis verlangten und dies Ver
langen durch die Vorzeigung eines 10-Mark-
ſtücks begründeten, das jeder in ſeinen Pfann
kuchen gefunden haben wollte. Obwohl der
Bäckermeiſter den Leuten auseinanderſetzte,
daß doch nur einer höchſtens eigentlich
ſogar niemand das Goldſtück gefunden
haben könne, wurde er die lärmende Menge
nicht los. Den Nachweis, daß kein Goldſtück
in den Pfannkuchen geſteckt hatte, konnte und
wollte er aus erklärlichen Gründen nicht
führen, und ſo verſtand er ſich ſchließlich
dazu, jedem der Finder“ 6 Dutzend einzu
packen, um Ruhe zu haben. Der Goldſtück-
Kniff iſt ihm aber zeitlebens verleidet worden.

Jm Fahrſtuhl eingeſchloſſen. Jn
eine höchſt unangenehme Situation geriet ein
Herr, der ſein Heim in einem modernen Hauſe
von Berlin W. aufgeſchlagen hat, bei ſeiner
Rückkehr von einer Silveſterfeier. Um in ſeine
in der dritten Etage belegene Wohnung zu
gelangen, bediente er ſich des elektriſchen Fahr
ſtuhls, der „ſelbſttätig“ auch in der Nacht zur
Verfügung der Bewohner ſteht. Allein
zwiſchen dem zweiten und dritten Stockwerk
verſagte der Fahrſtuhl plötzlich den Dienſt
und der Fahrgaſt ſaß feſt. Alle Verſuche,
das Gefährt etwas höher oder tiefer bis zu
einem der Ausgänge zu bewegen, ſcheiterten.
Bis techniſche Kräfte erſchienen und den Fehler
in dem Aufzuge entdeckten, hatte der Fahrgaſt
während dr ier langer und banger Stunden
Muße, in dem bitterkalten Gefängnis Be
trachtungen über modernen Komfort anzu
ſtellen.

Eiſenbahnzug „Dornröschen“. Von
einem Reiſenden, der in der le ten Silveſter-
nacht eine Fahrt von Briala nach Bukareſt
nternahm, wird folgende luſtige Eiſenbahn
geſchichte erzählt: Am 31. Dezember fuhr
ein Perſonenzug von Taenvin nach Berlad.
Vor der Abfahrt ſtärkte ſich das Zug- und
Maſchinenperſonal ganz gewaltig zur letzten
Reiſe im alten Jahre. Bei der nächſten
Station wurde der Aufenthalt wiederum
überſchritten, um abermals Stärkung zu
nehmen, wobei auch die Paſſagiere die dar-
gebotene Labung nicht verſchmähten dieſes
Manöver wiederholte ſich auf jeder Station,
auch in der letzten vor dem Endziel. Der
Zug wurde von dort nach Bukareſt ſignaliſiert
und fuhr ab. Allein ſchon lange war die
Ankunftszeit des Zuges überſchritten, und
immer noch war der Zug nicht in Sicht.
Der beſorgte Stationschef fragte bei der letzten
Station telegraphiſch an, blieb aber ohne
Antwort. Nun faßte er den Entſchluß, mit
der Reſervelokomotive dem Zuge entgegen-
zufahren. Die Vorſicht erheiſchte es, ſtets die
Dampfpfeife zu gebrauchen. Endlich gewahrte
man von ferne die roten Lichter der Loko-
motive. Da aber auf wiederholte Rufe keine
Antwort erfolgte, fuhr man vorſichtig näher
und erkannte, daß der Zug ſtand. Was ge-
wahrte man nun Maſchinenführer und
Heizer ſchliefen im Tender auf den Kohlen,
das Feuer war faſt ausgegangen und die
Dampfſpannung geſunken. Der Zugführer
ſchlief in ſeinem Kupee, der Packmeiſter im
Packwagen, die Bremſer in ihren Brems-
häuschen und die Paſſagiere in den Wagen
in ihre Pelze gehüllt. Alles ſchlief!

Eine Operation an einem Eisbären
vollzog im Zoologiſchen Garten zu Pofſen
kürzlich der Stabsveterinär Kuntze. Es han-
delte ſich um eine Entzündung der Zunge,
die eine Lebensgefahr bedingte und einen
Einſchnitt erforderte. Abgeſehen von ſonſtigen
Schwierigkeiten lag das Bedenkliche eines
ſolchen Eingriffs darin, daß jede größere
Blutung unſtillbar ſein und gefährlich werden
konnte. Es gelang jedoch, mit einem langge-
ſtielten Meſſer einen Schnitt durch den Eiker-
herd in einem geeigneten Augenblick glücklich
auszuführen und die Wunde auszuſpritzen.
Kaum war dieſes geſchehen, ſo gab das Tier
deutlich ſeine Freude über die offenbar ſchmerz-
lindernde Behandlung kund. Jn den nächſten
Tagen ſetzte er ſich ſtets bereitwillig für die
Behandlung in eine geeignete Stellun und
iſt nun völlig geheilt.

Kaltes Bier iſt geſundheitsſchädlicher
als viele meine und der Genuß desſelben
mahnt im Winter wie im Sommer zur
größten Vorſicht. Zahlreiche Fälle von
Magenbeſchwerden, insbeſondere aber Herz-
ſchlag, ſind ausſchließlich auf den Genuß von
zu kaltem Bier zurückzuführen. Tauſende
haben ſich ſchon den Magen verdorben durch
den unvorſichtigen, überreichlichen raſchen Ge t

nuß von zu kaltem Waſſer, wenn der Magen
vorher leer oder ſonſt nicht in Ordnung war
und man ſich nicht raſch Bewegung machte
oder etwas dazu aß. Viel ſchlimmer als zu
kaltes Waſſer iſt zu kaltes Bier. Viele
Menſchen trinken gerade das recht friſche, oder
richtiger geſagt, recht kalte Bier gern und
ahnen nicht, welches Unheil es an ihrem
Organismus, zumal im Magen, anrichten
kann. Je raſcher ſolches Bier getrunken wird,
deſto ſchädlicher iſt es in ſeinen Wirkungen.

Poſtkarten mit brieflichen Mitteilungen auf
der Vorderſeite. Jm inneren Verkehr Deutſchlands
ſowie im Verkehr Deutſchlands mit den Ländern
Europas dürfen bei Anſichts- Poſtkarten bekanntlich
ſeit einiger Zeit briefliche Mitteilungen außer auf
der Rückſeite auch auf der linken Hälfte der Vorder
ſeite niedergeſchrieben werden, ohne daß deshalb ein
höheres als das gewöhnliche Poſtkartenporto ent-
richtet zu werden braucht. Dieſelbe Beſtimmung
gilt, wie das Reichspoſtamt neuerdings zur Beſei
tigung entſtandener Zweifel entſchieden hat, auch
für den inneren Verkehr der deutſchen Kolonien
ſowie für den Verkehr der deutſchen Kolonien mit
Deutſchland und unter einander. Ferner kommt
die erwähnte Vergünſtigung auch dem Verkehr der
deutſchen Poſtanſtalten in China, Marokko und der
Türkei unter einander, mit Deutſchland und mit
den deutſchen Kolonien zugute. Danach kann alſo
eine Poſtkarte mit brieflichen Mitteilungen auf der
linken Hälfte der Vorderſeite gegen eine Taxe von
5 Pfennig beiſpielsweiſe aus Berlin nach Windhuk
oder Tſingtau, ebenſo aus Lome nach Hamburg
oder Duala verſandt werden, ferner gegen eine Taxe
von 10 Pfennig von Berlin nach Tanger oder
Shanghai oder auch aus Herbertshöhe nach Shang-
hai und ſo fort. Auf den Verkehr der deutſchen
Kolonien oder deutſchen Poſtanſtalten im Auslande
mit anderen Läudern Europas erſtreckt ſich die Ver
günſtigung dagegen nicht, ſo daß zum Beiſpiel eine
Poſtkarte mit brieflichen Mitteilungen auf der
Vorderſeite aus Paris nach Daresſalam oder aus
Duala nach London gegen die Taxe für Poſtkarten
nicht zuläſſig iſt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Petersburg, 6. Jan. Zwiſchen Ruß-

land und England finden Auseinanderſetzungen
ſtatt wegen des Satzes in dem Schreiben
Roſchdjeſtwenskys, daß die den Japanern in
der Tſuſchima Straße entgangene ruſſiſche
Flotte von der bei Wei-haiwei befindlichen
engliſchen Flotte vernichtet werden ſollte.

Heitgemäße Betrachtungen.
„Aller Anfang iſt ſchwer!“

Verhallt iſt all' der Feierklang, nun
ziehen wir im neuen Jahre weil's nötig
iſt, den alten Strang, doch Manchem
ſchwerzen noch die Haare die Arbeitsluſt
drückt ihn nicht ſehr denn aller Anfang
iſt ja ſchwer indeß, da hilft kein lang
Beſinnen und einmal muß man doch
beginnen! Es iſt für jeden braven
Mann das Wichtigſte vor allen Dingen,
daß er ſtets tüchtig ſchaffen kann, dann
wird er es auch vorwärts bringen! So
geht der Weg zum Millionär, der Anfang
nur iſt etwas ſchwer, doch hat man erſt
die halbe Strecke geſchafft, dann geht es
ſchnell vom Flecke! Das liebe Geld
hat jeder gern man braucht ſich deſſen
nicht zu ſchämen, wohl würden auch die
Reichstagsherr'n im neuen Jahr Diäten
nehmen! Diäten hin, Diäten her auch
hierin iſt der Anfang ſchwer, was nicht
im Reichs-Etat vorhanden das wird ſo
leicht nicht zugeſtanden! Wir hatten
mit den Kolonien viel Aerger im ver-
gang'nen Jahre es koſtet ferner noch viel
Müh'n bevor die Sache kommt in's Klare.

Jedoch das wundert uns nicht mehr,
denn aller Anfang iſt ja ſchwer die heiße
Arbeit wird ſich lohnen dereinſt für
unſre Epigonen! Es ſtellt die Reichs
finanz-Reform in Ausſicht manche neue
Steuer der Preis für Tabak ſteigt enorm

und macht die Friedenspfeife teuer am
Ende raucht kein Jüngling mehr der An-
fang iſt jetzt doppelt ſchwer denn nicht
allein kann es ſein Magen, auch ſein
Etat kann's nicht vertragen! Vom
Frieden ſpricht die Welt ſtets viel, und
trotzdem ſchießt man immer wieder, Frau
Bertha iſt noch weit vom gZiel, hell klingt
ihr Ruf: die Waffen nieder! Fort mit
Kanone und Gewehr! doch ach, wie iſt
der Anfang ſchwer, den Anfang will ja
Niemand machen, drum werden oft noch
Salven krachen! Der erſte Schritt iſt
ſelten leicht, man kann es ſchon beim
Kind bemerken, drum wird ſo Vieles nicht
erreicht, ſo geht es auch den Friedens
werken. Ja, wär der Anfang nicht ſo
ſchwer, dann ſchaffte Mancher manchmal
mehr, ſo quält er ſich nur mühſam weiter

und fällt oft gänzlich ab!
Ernſt Heiter.

Wetterbericht des Kreisblattes.
7. Jan. Teils bedeckt, teils heiter, froſtig, Nieder

ſchläge. S8. Jan. Wolkig mit Sonnenſchein,
Strichweiſe Niederſchlag.

9. Jan. Vielfach heiter, Froſt, windig
10. Jan. Abwechſelnd, feuchtkalt, windig.

normal.
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Man verlange
ausdrücklic Globus Puitzextrak da viele wertlose Nach

ahmungen angeboten werden.

DPankhbarkeft
w gern und unentgeltlich Hals

Cungenleidenden jeglicher Art
en, wie ich durch ein einfaches, billiges

und r Naturprodukt von meinem
en befreit worden bin.

er Baumgartl in Krammel bei Auſſig (Elbe).
e

Armenküche.
Die Armenküche iſt am 4. Januar

wieder eröffnet worden, und wenden
wir uns, wie alljährlich, wiederum
an die bewährte Mildtätigkeit unſerer
Mitbürger, um freundliche Zuwen-
dung an Geld und Naturalien, da-
mit wir, während der kälteſten Mo-
nate, den Armen unſerer Stadt die
Wohltat der Eſſenſpendung in der
Arwenküche zu teil werden laſſen
können.

Zur Annahme von Geldbeiträgen
ſind die unterzeichneten Vorſtands-
mitglieder bereit, während wir bitten,
alle Naturalgaben direkt in unſer
Vereinshaus (Kripp ſenden zu
wollen.
A. v. Dieſt. Freifrau von der Recke.

rau Bartels. Fran von Behr.
rau Bithorn. Frau v. Borcke.
rau Blancke. Frau Dr. Eylau.

Frau Gabler. Gräfin d'Haußvuville.
Frl. v. Kathen. Frau Reinefarth.

Frl. Schraube. Frl. Triebel.
Frau v. Wangelin. Frau Werther.

Bisher gingen an Gaben ein: Frau
v. Borcke 20 M. Geſellſchaft „Eu-
terpe“ (Ertrag einer Vorſtellung)
28 M. 25 Pf. Frau Präſ. Gabler
10 M. Fl. v. Wölkern 5 M. Frau
v. Zimmermann 30 Ztr. Kartoffeln
und 5 Sack Erbſen. Ungenannt 10
Ztr. Kartoffeln und 1 Sack Erbſen.,

1,500,000 Mk.
ſo gut wie unkündbare (4
Institutsgelderauf Acker zu günſt. Bed. auszuleih.

H. Silherberg,
Halberſtadt.

Erbſchaftsgelder,
laut Teſtament unantaſtbar, in Höhe
von 500 000 M.. ſollen dauernd,
auch in kleineren Poſten, auf Acker
von 31 an verliehen werden.
Anträge unter S. O. 26 poſtlag.
Schöuingen zu richten. (2170

4 e S c9 c

de m t

Giebfschonste e

Halle a. S., 6. Januar. Bericht über
und Stroh, mitgeteilt von Otto

eſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Klammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,50 (2,75).

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
fehlt Angebot; zu Streuzwecken Roggen-
ſtroh und Weizenſtroh: M. 2,20 (2,50);
Breitdruſch: M. 2,40.

Wieſenheu, hieſiges oder Thü-
ringer, beſte Sorten 3,25 (3,50), minder-
weriig Sorten 2,75 (3,00.)

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
3,25 (3,50), minderwertige Sorten kein
Angebot.

orfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen frei
Bahn hier M. 1,25, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,75.

Häckſel, geſund und trocken, bei Par
tien, frei Bahn hier M. 2,80, im Ein
zelnen vom Lager hier M. 3,25. Leipzigerſtraße 29 I.

214.PPreußiſche Klaſſenlotterir.

Hauptgewinn 1. Kl. 100000 Mk.
Ziehung am 9. und 10. Januar.

i i Loſeà 5 M. à 10 M. à 20 M. à 40 M.
vorrätig in der Königlichen Lotterie
Einnahme Halleſche Straße 11a.

2674 Ourtze.S Gutes Jinshans
dicht bei den Francke'ſchen Stiftungen,
an Promenade gelegen, erbteilungs-
halber zu 50000 Mark zu verkaufen.
An Hypotheken ruhen 21000 Mark
auf dem Grundſtücke. Angebote er-
bitte unter N. an die Expedition
dieſer Zeitung.

Groſßze Wohnung,
7 Zimmer, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. April 1906

zu beziehen. (6Mylius, Weißgenfelſerſtr.

Beſſere Wohnung
Chriſtianenſtr. 1, parterre, zu ver-
mieten, 1. April zu beziehen 400 M.,
Manſarde-180 M. u. 60-100 M.

Teichstrasse 2
iſt das von Frau Oberſt von
Schönermark bewohrt geweſene
Logis zum 1. April er. zu vermieten.

Ein ſchöner, neuer
Laden,

mit großem Schaufenſter, ſt

Farict II(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter
zu vermieten.

An der Weißen Mauer
II. Etage für 1. Juli beziehsar
300 M., Manfſarde 200 M.

Zu erfragen bei Fr. Dietrich,
Gr. Ritterſtr. 17. (26
96 2Stuben,ohnung, 3 Kam-

d mern,Speiſekammer, Küche nebſt Zubehör
iſt zu vermieten und zum 1. April
1906 4 beziehen Roſenthal l.

direktor
für deutſche Cebensverſiche

rungs- Geſellſchaft

geſucht.
Großes Jnkaſſo vorhan-

den und bedeutendes Ein-
kommen wird zugeſichert.
Für tüchtigen Geſchäfts-
mann lukrative Eriſtenz.
Gefällige Offerten unter B.
610 b. an Haasenstein
asleor A.-G., Mannheim.
10)

Feldarbeiter,
(Deutſche, Ruſſiſch-Polen, Galizier,
Ungarn), für das Frühjahr 1906
beſorgt unter günſtigen Bedingungen
Arbeitsnachweis der Landwirt-
ſchaftskammer, Halle a. S.,

(2686

Deuischer Flotten-Verein.
(Ortsgruppe Merseburg.)

In dem Jannar-Hefte der „Flotte“ iſt eine Einzeichnungsliſte zu
einer Petition an den Reichstag enthalten. Wir bitten, die Liſten mit
möglichſt vielen Unterſchriften verſehen, um gehend an eine der nach-
ſtehenden Sammelſtellen:

Stadtrat Zehender. Burgſtraße 20,
Bankier Thiele, gr. Ritterſtraße 15,
Kaufmann Leberl, Burgſtraße 16,
Stollberg'ſche Buchhandluung,
Pouech'ſche Buchhandlung,

zurückgelangen zu laſſen. (32Der Vorstandl.
Für Industrie und Landwirtschaft

LF MBUCKAU
fahbrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

aHeissdampf-
e CLokomobilen bis zu 500 Pferdestärken.

i Wirtschaftlichste, dauerhafteste und 2zu-
N verlässigste Betriebsmaschinen der Neuszeit,

S Ieiehte Wartung. Verwendung jedes Brennmaterials.
S S Verwertung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschuss.

Paris 1900: Grand Prix. Zweigbhureau Leipzig,
l eipzig-Gohlis, Aeuss. Halle'sche Str. 38.“

7gen in

du 001 u U
IIIII9.19 III

uogunqio

mir Enainetrasse I. (86
Hallescher Bankverein von Kulfseh, Kaempf 60.

Aktien- Kapital Mark 9 009 000.
Referven ea. 2206 90960.

Hiermit geſtatten wir uns, unſere Treſorz Einrichtung mit Stahl-

kammer und vermietbaren Schrankfächern ſowie
ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots
jeder Größe (für Wert-Gegenſtände, Silber, Pretioſen) geneigter
Benutzung zu empfehlen; die Bedingungen dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bankgeſchäftlichen

Verkehr, als: (2675An- und Verkanf, ſowie Aufbewahrung und Verwaltung von
Effekten, Konto Korrent-Verkehr, Annahme von Geldern gegen
gute Verzinſfung, Kreditbriefe auf auswärtige Plätze

beſtens ampfohlen.

Hallescher Bankverein von Kutisch, Kaempf 60.,

Halle a. S Große Steinſtraße Nr. 75.

ePiano- Magazin
Haerckenr e Co.
Inhaber: Hermann NMaercker., S

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maerchker.

Ualle a. Saale.
e Neue Promenade Ia.e Vis à Vis den Prancke'schene StiftungenSempfehlen ihr gut assortiertes

Lager gediegenerPi in S, Flügel u. Rarmoniums
und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
(auch Teilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.

Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind
solche, gut repariert. stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-

Institut empfohlen (1955

e ecne
T r 2

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen. S
zu Oſtern Richard Müller. e
20) Bäckermeiſter, Schkeuditz.

Futterrüben
ſind abzugeben (2Leuna Xo. 9.

Se
Kingelohrt n ger deuen än.

Seutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50)

ZeitungsMakulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

StadtTheater in Halle.
Spielplan

vom 7. bis 12. Januar.
Sonntag nachm. 3 Uhr, zu er

mäß. Preiſen: Der Freiſchütz.
Abds. 7 Uhr, Beamtenk. ungiltig,
Gaſtſpiel Büller: Roſenmüller und
Finke. Montag abend 7 Uhr,
Beamtenk. gilt.: Die Fledermaus.

Dienſtag abend 7 Uhr, Be-
amtenk. gilt. Oberon. Mittwoch
nachm. 31 Uhr: Dornröschen.
Abends 7 Uhr, Beamtenk. ungilt.,
letztes Gaſtſpiel Büller: Der Raub
der Sabinerinnen. Donnerſtag
abend 7 Uhr, Beamtenk. gilt.:
Die Walküre. Freitag abend 7
Uhr, Beamtenk. gilt.: Der Barbier
von Sevilla. Vorher: Der Tartuffe.

Steuographenverein, Stolze.

(Einigungsſyſtem „StolzeSchrey.“)
Der Verein eröffnet im Reſtau-

rant „Herzog Chriſtian“
Unterrichtskurſe

in der vereinfachten Deutſchen Steno
graphie (Einigungsſyſtem „Stolze
Schrey“) und zwar für Damen am
Montag, den 8. Januar 1906,

abends 8 Uhr
und für Herren am
Donnerstag, den l. Jannar

1906, abends 8 Uhr.
Honorar einſchließlich der Koſten

für Lehrmittel 6 M. (2684
Anmeldungen werden bei Beginn

des Unterrichts entgegengenommen.
Der Vorstand.

Feinſte friſche Tafelbutter,

Stück 63 Pfg.,
frische Landeier, 20
lange Thüringer Stangenkäſe,

Stück 12 Pfg., empfiehlt

G. Strehlouw,
29) Gotthardtsſtr. 39.
Geſchälte Apfelſinen

u ſatgenve
6. Brandt, Gotthardtsſtr. 13.

20 20Räumunes-

Ausverkauf.
Die Reſtbeſtände meiner Weih-

nachts Ausſtellung verkaufe ich
20 o billiger

bis inkl. 21. Januar. 33W. gorsäorff,
Schmaleſtraße 27.

W nf
rio

der ſich im Fluge die Zuneigung der
Feinſchmecker und Kenner erwirbt.
Detailpreis pro Flaſche M. 1,75.

Wo nicht zu haben, wende man ſich
behufs Aufgabe der nächſten Verkaufs

ſtelle an (2687Ewald Rothe u. Co.,
Meerane.

Schirmfabrik I jgr. B. Heinzel,
Leipzigerſtr. 98.

Grösstes Lager
Regenschirme

eigene Fabrikate,
dauerhaft.

Schirmbezüge in 1 Stunde. (1914
ZF Reparat. a. Wunſch ſofort. Döä
Spazierſtöcke, größte Auswahl in Halle.

Fächer für Ball u. Geſellſchaft.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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